Familie "Cor unum" Orientierungen der Versammlung in Banneux 2002 :

Die Aktualisierung unseres Charismas suchen
  Unsere Versammlung hat sich in Banneux zusammengefunden, um sich in Dankbarkeit der sechs vergangenen Jahre zu erinnern, mit Leidenschaft die Gegenwart zu leben und die Familie "Cor unum" mit Zuversicht auf die Zukunft hin zu öffnen. 
Die Verschiedenartigkeit unserer Gesichter, unserer Erfahrungen und der Realitäten unseres Lebens hat uns bewusst gemacht, dass wir eine internationale Familie geworden sind und dass wir von nun an davon Kenntnis nehmen müssen. Die weltweite Öffnung ist für uns zunächst dieses Geschenk der Verschiedenartigkeit, das wir zu empfangen lernen müssen und das uns - jeden einzelnen und alle miteinander - antreiben soll, uns zu erneuern. 
In unserer Versammlung ist die Überzeugung aufgebrochen, dass wir in einer Welt, wo die Menschen - konfrontiert mit sovielen Unsicherheiten - auf der Suche nach Sinn sind, "mit Entschlossenheit von Christus her neu aufbrechen müssen".» 
  

Christus, unsere Quelle...

Wir wollen uns neu auf die Person Christi ausrichten. Wir lieben es, sein durchbohrtes Herz zu betrachten, das uns die zärtliche Liebe des Vaters gegenüber allen Menschen offenbart. Die Verwundung seines Herzens wird zur Quelle des Lebens und öffnet auf die Universalität hin. Je mehr wir uns ihm gleichförmig machen durch den Geist, desto mehr machen wir ihn gegenwärtig und wirkkräftig in der Geschichte im Hinblick auf das Heil der Welt. 
Fest verbunden mit unseren Mitmenschen und geprägt durch die Kultur unseres Landes, unserer Zeit und unserer Umwelt, erkennen wir in der Menschwerdung des Sohnes Gottes die Offenbarung unserer tiefsten Identität. Er ist unser Erlöser. Durch seinen Tod und seine Auferstehung wandelt er unser Leben um und führt es zu seiner Vollendung. Als der Auferstandene ist er immer lebendig. Er macht uns zu neuen Menschen, die gerufen sind, seine Sendung weiterzuführen. 
Indem wir die zärtliche Liebe des Vaters annehmen und gerettet sind durch seine Barmherzigkeit, lernen wir die Welt verstehen und lieben, und es drängt uns, uns zu Dienern nach dem Bild des Sohnes zu machen. 
  

...in einer lebendigen Familie

Seit den Sechzigerjahren des letzten Jahrhunderts bestätigt sich eine Dynamik der Internationalisierung. Sie drängt uns, die verschiedenen nationalen, kontinentalen und kulturellen Empfindungen aufzunehmen und eine neue Ausdrucksweise der Botschaft und des Charismas von Pierre de Clorivière "überall auf der Welt" zu unterstützen. 
Es geht für uns darum, einem vertieften Austausch den Vorzug zu geben, nicht nur in den lokalen und regionalen Gruppen im nahen Umkreis, sondern auch in den verschiedenen Regionen, die von nun an auf der ganzen Welt unsere Familie bilden. Wir müssen uns gegenseitig in der Treue zu unseren eigenen Berufungen stützen. So werden wir besser Antwort geben können auf den Ruf der weltweiten und der lokalen Kirche, ein Ort zu sein, wo auf entschlossenere Weise die Verbindung zwischen ihr und der Welt erfahren werden kann. Auch werden wir andere einladen können, aus diesem Charisma zu leben. 
Wir wollen uns um grössere Einfachheit bemühen. In unseren persönlichen Entscheidungen werden wir einer einfacheren und bescheideneren Lebensweise den Vorzug geben. Dieser Anspruch verpflichtet auch das Leben der Familie. Er soll im Besondern Ausdruck finden in der Suche nach Vereinfachung unserer Strukturen und im vermehrten Bewusstwerden der Auswirkungen unserer spezifischen Entscheidungen auf die Familie. 
Die Zeit ist gekommen, auf eine neue Weise das Vertrauen zwischen den verschiedenen Instituten und Gemeinschaften zu wagen. Wir werden achten auf das Teilen der Verantwortlichkeiten innerhalb der Familie und auf die Verteilung der Aufgaben, die den besten Dienst über unsere Eigenheiten hinaus sichern. 
Um besser auf ihre Berufung zu antworten, will unsere Familie ihren Mitgliedern Orte im nähern Umkreis und geignete Mittel zusichern im Hinblick auf eine solide menschliche und spirituelle Bildung. Wir haben ein dringendes Bedürfnis nach Ausbildnern, damit die Aneignung des Charismas von P. de Clorivière und sein Ausdruck in den verschiedenen Kulturen möglich wird. 
Wenn wir die Familie als Familie aus Regionen verstehen, wird das dem Bedürfnis nach neuen Räumen für den Austausch, die Bildung und die Kommunikation entgegen kommen. 
  

...auf dem Weg zu evangelischer Kühnheit

Die Einladung von Clorivière, überall auf der Welt anwesend zu sein, treibt uns an, einen Kampf mit verschiedenen Facetten zu führen: "Timotheus, mein Sohn, kämpfe den guten Kampf!" (1 Tim 1, 18). Geistlicher Kampf um immer näher bei Christus zu sein im Gebet und in den Sakramenten und um ihn zu treffen auf den Strassen der Welt, mit dem Bemühen um einen immer ausgeprägteren evangelischen Radikalismus, der sich in einer Weihe ausdrückt. Sozialer Kampf in der Nachfolge von Christus, kämpfend gegen alle Formen von Ungerechtigkeit und Abkapselung. Es geht darum, solidarisch zu sein mit dem armen Christus und mit den Armen unserer Gesellschaft, indem die zahlreichen Herausforderungen der gegenwärtigen Welt für Gerechtigkeit und soliarisches Teilen offen genannt werden Kultureller Kampf - um die "Offenheit für andere" zu fördern: Achtung von Verschiedenheiten; Aufwertung der Regionen; ökumenischer Dialog; Dialog mit jenen, die andere religiöse oder philosophische Überzeugungen haben. 
- um das Evangelium zu inkulturieren: nicht nur in den verschiedenen Kontinenten, sondern auch dort, wo wir leben zwischen den verschiedenen Generationen und sozialen Milieus. 
- um ein Bild des Menschen und der Geschichte anzubieten, das der "Kultur des Todes" entgegensteht, welches Ungerechtigkeiten, Verletzungen aller Art, Banalisierung der Liebe, Gleichschaltung des Denkens ... hervorruft. Politischer Kampf um eine gerechtere und geschwisterlichere Welt zu bauen, die das Kommen des Gottesreiches vorbereitet, indem sie die abwegigen Formen von Macht bekämpft, denen es mehr darum geht zu herrschen, statt das Wachstum der Menschen zu fördern, dem allgemeinen Wohl zu dienen und eine dauerhafte Entwicklung zu fördern. Kirchlicher Kampf dass die Kirche mehr durch die Gefühle von Christus bewohnt werde, dass sie in der trinitarischen Gemeinschaft lebe, so die Liebe des Vaters aufzeige und die Sendung des Sohnes weiterführe. 

Nach dem Vorbild von Maria, der Jungfrau der Armen, soll unsere Gegenwart in den Kämpfen und Leiden der Welt geprägt sein von Kraft, Geduld und Liebe.

* * *

